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Vorbemerkungen 
Dieser Text wertet die Exkursion des Naturwissenschaftlichen Vereins Darmstadt nach Griechenland im April 
2019 aus. Er ist nach Exkursionstagen gegliedert. Ein Bericht soll ggf. noch folgen:  

- 21. April ς Fahrt nach Delphi; mit Halt am Resistence-Denkmal zur Erinnerung an das Massaker deut-
scher Besatzungstruppen in den böotischen Dörfern Karakolithos und Distomo. 

Ein weiterer Bericht wird in einer separaten PDF-Datei Exkursionsberichte-Griechenland-2019_II.pdf bereit-
gestellt: 

- 15./16. April ς Erkundung mykenischer Ingenieurskunst, u.a. anhand der Brücken von Galousi und Ka-
zarma, der Bachumleitung von Tiryns und dem Staudamm von Mykene. 

Vorbereitende Untersuchungen zu dieser Exkursion sind hier veröffentlicht (und ς mit Ausnahme des Ama-
zonen-Essays ς im Exkursionsführer zusammengestellt): http://homersheimat.de/regionen/mykenische-
palaeste/index.php#3.  

In nachfolgenden Text nicht näher behandelte Exkursionstage seien nur kurz skizziert: 

Freitag, 19. April | Theben 
Dieser busfreie Tag wurde für einen ausführlichen archäologischen Stadtrundgang genutzt, der seinen 
Schwerpunkt im Besuch des ς nach Ausbau und Wiedereröffnung im Jahre 2007 ς bedeutenden Archäologi-
schen Museums von Theben fand. Diesen Stadtrundgang hatte ich bereits auf homersheimat.de beschrie-
ben. Der Text nebst seiner Anlagedateien wurde in Hinblick auf die für die Exkursion optimierte Rundgangs-
route überarbeitet und aktualisiert. 

Samstag, 20. April | Kopais-Becken 

Die Erkundung des Kopais-Beckens hatte i.W. diese Stationen: 

- Besichtigung des minyschen Königsgrabs ƛƴ hǊŎƘƻƳŜƴƻǎΣ ŘŜǎ ǎƻƎΦ α{ŎƘŀǘȊƘŀǳǎ ŘŜǎ aƛƴȅŀǎάΦ 

- Anstieg auf den Akontion, den Burgberg von Orchomenos mit Blicken in die Ebene (einige sind bis zur 
Burg selbst hinaufgegangen, die aber nicht aus mykenischer sondern sehr viel jüngerer Zeit stammt). 

- Spaziergang entlang der Melas-Quellen am Fuß des Akontion, insbesondere mit den Chariten-Quellen, 
die heute eine Forellenzucht mit Frischwasser speisen (wenn sie nicht von der intensiven Landwirtschaft 
leer gepumpt werden). 

- Besichtigung der größten aller mykenischen Burgen, der Festung Gla im nordöstlichen Teil des Kopais-
Beckens. 

- .ŜǎƛŎƘǘƛƎǳƴƎ ŘŜǊ αDǊƻǖŜƴ YŀǘŀǾƻǘƘǊŜά ŀƳ hǎǘǊŀƴŘ ŘŜǎ .ŜŎƪŜƴǎΦ 

Die umfangreichen Maßnahmen zur Trockenlegung des Beckens und zur Kanalisierung seiner Zuläufe in mi-
nyscher (mykenƛǎŎƘŜǊύ ½Ŝƛǘ ǎƛƴŘ ƛƳ ¢ŜȄǘ α.ƛƴƴŜƴōŜŎƪŜƴά ŀǳŦ homersheimat.de beschrieben ς Abschnitte 3 
bis 5 der PDF-Datei. 

Dienstag, 23. April | Athen 
ΰbŀǘǸǊƭƛŎƘΨ ƘŀōŜƴ ǿƛǊ ŘƛŜ Akropolis besichtigt ς und eine Orgie des Massentourismus erlebt. Im Geschiebe 
der Besucherschlangen ist eine bedachte Auseinandersetzung mit diesem Weltkulturerbe der klassischen 
Antike nicht mehr möglich. Der tägliche Ansturm wird auch nicht durch die inzwischen stolzen Eintrittspreise 
reguliert. Es würde vielleicht etwas helfen, wenn man das klimapolitisch makabre steuerfreie Flugbenzin in 
Europa endlich besteuert und auf diese Weise Sightseeing-Flüge der Art α9ǳǊƻǇŀ ƛƴ fünf ¢ŀƎŜά eindämmt. 

Trotz des auch hier inzwischen hohen Besucherzustroms ist das 2009 eröffnete neue Akropolis-Museum ein 
αƳǳǎǎάΦ 9ǎ Ƙŀǘ Řŀǎ ƪƭŜƛƴŜ ŜƴƎŜ aǳǎŜǳƳ ŀǳŦ ŘŜǊ !ƪǊƻǇƻƭƛǎ ǎŜƭōǎǘ ŀōƎŜƭǀǎǘ ǳƴŘ ōƛŜǘŜǘ ƴǳƴ ǾƛŜƭ tƭŀǘȊΣ ǳƳ ŘƛŜ 
Geschichte dieses Weltkulturerbes zu präsentieren.  

Als Dachgeschoss hat man dem Museum einen Quader aufgesetzt, der in Ausrichtung und Größe dem 
Parthenon auf der Akropolis entspricht. Hier wurde der Parthenon-Fries in Sichthöhe zusammengestellt, 
soweit er nicht immer noch im British Museum ausgelagert ist. Dortige Teile sind in Athen durch weiße Gips-
kopien ersetzt. Ferner sind die erhaltenen Elemente des äußeren Metopen-Frieses ausgestellt, der sich vier 
Hauptthemen der klassisch-antiken Kunst widmet: der Eroberung Troias sowie den Machien der Amazonen, 

http://homersheimat.de/regionen/mykenische-palaeste/index.php#4
http://homersheimat.de/res/pdf/Exkursionsberichte-Griechenland-2019_II.pdf
http://homersheimat.de/res/pdf/Amazonen.pdf
http://homersheimat.de/res/pdf/Amazonen.pdf
http://homersheimat.de/regionen/mykenische-palaeste/index.php#3
http://homersheimat.de/regionen/mykenische-palaeste/index.php#3
http://homersheimat.de/regionen/mykenische-palaeste/theben.php
http://homersheimat.de/res/pdf/Binnenbecken.pdf
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Kentauren und Giganten (Abb. V.1; vgl. ferner meinen Amazonen-Essay auf homersheimat.de, insbesondere 
Abschnitt 4 der PDF-Datei). 

 

Aus der Fülle der 
Exponate sollen 
hier die beiden 
Tempelfriese her-
vorgehoben wer-
den, die von einem 
längst verscholle-
nen Vorgängerbau 
des Parthenon 
stammen und aus 
ŘŜƳ αtŜǊǎŜr-
ǎŎƘǳǘǘά ƎŜōƻǊƎŜƴ 
werden konnten. 
Sie verdeutlichen 
die Virulenz der 
Schlangensymbolik 
in archaischer Zeit 
(Abb. V.2) ς vgl. 
ergänzend den 
9ǎǎŀȅ α{ŎƘƭŀƴƎŜn-
ǎȅƳōƻƭƛƪά ŀǳŦ ho-
mersheimat.de ς PDF-Datei. 

 

 
Abb. V.2: Giebelschmuck des ältesten Tempels auf der Akropolis am Standort des Parthenon, des αIŜƪŀǘƻm-
ǇŜŘƻǎά, mit Schlangensymbolik. Oben das Ost-Pediment, unten das West-Pediment, ausgestellt im Akropolis-
Museum. 

 

Ein unverzichtbarer Exkursionsabschluss war schließlich das Archäologische Nationalmuseum. Hier sind viele 
wichtige Funde ausgestellt, ohne die ein Verständnis der zuvor besichtigten Grabungsstätten ς insbesondere 
der mykenischen Paläste in der Argolis ς nicht möglich ist. 

 

 

 

 
Abb. V.1: Genordeter Grundriss des Parthenon auf der Athener Akropolis mit Her-
vorhebung der Baudekoration (Friese und Kultbild). 

http://homersheimat.de/regionen/mykenische-palaeste/index.php#4
http://homersheimat.de/res/pdf/Amazonen.pdf
http://homersheimat.de/res/pdf/Schlangensymbolik.pdf
http://homersheimat.de/res/pdf/Schlangensymbolik.pdf


NVD-Griechenland-Exkursion 2019 | homersheimat.de | Seite 4 

1 | Mykenische Burgen in der Argolis (15./16. April) 

Midea ς Die verborgene Burg 
Die mykenische Burg von Midea am Ostrand der argolischen Ebene wird zu Unrecht von der griechischen 
Tourismussteuerung vernachlässigt, weshalb sich nur selten Besucher auf die schmale Straße hinauf verirren. 
Allein der fantastische Blick lohnt schon den Weg, aber auch die reich blühende Botanik und natürlich die 
Zyklopenmauern mit den eingeschlossenen, von Archäologen freigelegten historischen Spuren. Hier zunächst 
ein Übersichtsplan mit Eintrag der Wege und Pfade im Gelände (Abb. 1.1): 

 
Abb. 1.1: Gesamtplan der mykenischen Festung Midea mit archäologischen Grabungsfeldern, im unteren Teil 
mit einem Höhenplan der Oberburg überlagert. 1 Häuserreste (MH und mykenische Zeit), 2 Baukomplex mit 
Megaron-ähnlichem Zentrum (MH bis LH II-IIIC ς 17. 12. Jh.), 3 Gebäudekomplex an der nordöstlichen Fes-
tungsmauer (LH III B2 = 2. Hälfte 13. Jh. sowie spätrömische Zeit), 4 Untere Akropolis (LH III B2 = 2. Hälfte 13. 
Jh.), 5 vermutetes α!ǳǎŦŀƭƭǘƻǊά όα{ȅǊƛƴȄά ς Gang unter die Mauer), 6 Gebäudekomplex an der Südmauer (2. 
Hälfte 13. Jh.), 7 Westtor mit äußerer Rampe unterhalb einer Felswand, 8 Reste prämykenischer Siedlungen 

http://homersheimat.de/regionen/mykenische-palaeste/index.php#4
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(5. bis 3. Jt.), 9 Felsgipfel der Oberburg bei 268 m NN mit herrlicher Aussicht, 10 ausgebaute Terrasse im Fels 
über dem steilsten Felshang, 11 Gebäude an der nordöstlichen Festungsmauer (LH III B2 = 2. Hälfte 13. Jh.), 
12 inneres Tor zur oberen Akropolis, 13 Osttor mit rezentem Treppenabstieg zurück zum Empfangsgebäude. 
Quellen: MIDEA 2012 S. 16, örtliche Infotafeln. 

 

Die Festung lehnt sich an einen Richtung Süden steil abfallenden Kalkfelsen an, der sich selbst wegen seiner 
scharfkantigen Verkarstungsstrukturen kaum für bauliche Nutzungen geeignet haben dürfte. Lediglich an 
einer Stelle (Nr. 10 im Plan der Abb. 1.1) wird erkennbar, dass man hier eine Glättung der Felsen zu einer 
Felsterrasse vorgenommen hat. 
An einer solchen Stelle stand in 
Mykene das Megaron des Palas-
tes. Reste einer aufgehenden 
Bebauung sind hier aber nicht 
mehr feststellbar.  

Den etwas flacheren nördlichen 
Hang mit ca. 2,4 ha Fläche ha-
ōŜƴ ŘƛŜ ΰaȅƪŜƴŜǊΨ Ƴƛǘ einer 
Zyklopenmauer eingeschlossen, 
innerhalb derer bislang Teile 
einer über zwei spätmykenische 
Jahrhunderte reichenden Be-
bauung archäologisch freigelegt 
werden konnten. Die bis zu 7 m 
breite Mauer ist noch in Höhen 
bis zu (ebenfalls) 7 m erhalten. 
Angesichts dieser Monumentali-
tät wirken die sich innen an die 
Mauern anlehnenden Baulich-
keiten nachgerade unmaßstäb-
lich winzig. Wenige bauliche 
Reste am Nordhang der Ober-
burg (Nr. 8 im Plan der Abb. 1.1) 
reichen sogar in vormykenische 
Zeit (also früher als 1600 vC) 
zurück.  

Die beiden Haupttore schmie-
gen sich an die Felskanten der 
Oberburg an. Das schwer befes-
tigte, auf die Argolis-Ebene aus-
gerichtete Westtor am Ende der 
Südmauer war nur über eine 
Rampe im sehr steilen Gelände 
erreichbar (Abb. 1.2). Zugängli-
cher war das (ähnlich wie in 
Tiryns) der Ebene abgewandte 
Osttor, durch das man heute 
über einen neu ausgebauten 
vorgelagerten Treppenweg die 
Burg nach ihrer Besichtigung 
wieder verlassen kann (Abb. 
1.3). Auch hier habe ς ähnlich dem Osttor von Tiryns ς eine äußere zyklopische Rampe zum Tor geführt. 
Weitab der beiden Haupttore führte im Norden der Anlage ein Gang unter der Mauer nach außen (Nr. 5 im 

 
Abb. 1.2: Blick über die von der Felswand tief verschattete Rampe durchs 
Westtor Richtung Nafplio in der oberen Bildmitte, dessen Stadtzentrum 
unterhalb des venezianischen Festungsberges allerdings durch den ke-
gelförmig aus der Ebene herausragenden Eliasberg verdeckt ist. 

 
Abb. 1.3: Abstieg aus dem Osttor vor der Nordostmauer von Midea 
(Blickrichtung NW über die nördliche Argolis hinweg). Die unbearbeite-
ten Mauersteine sind deutlich kleiner als in Tiryns oder Mykene, aber 
ƛƳƳŜǊ ƴƻŎƘ αȊȅƪƭƻǇƛǎŎƘάΦ 

http://homersheimat.de/regionen/mykenische-palaeste/index.php#4
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Plan der Abb. 1.1), der nach bisheriger Interpretation als Notfalltor gedacht war und insofern dem Fluchttor 
am äußersten Ende der Burg von Mykene ähneln soll (eine andere Deutung folgt weiter unten). Dies in My-
kene erst in einer späten Phase ergänzte Nottor ist hier in Midea aber integrierter Teil der Maueranlagen, die 
insgesamt erst zu jener spätmykenischen Zeit errichtet wurden (MIDEA 2012, S. 12), als Bedrohungen offen-
bar zunahmen und deshalb die Nottor-
Ergänzung in Mykene entstand. 

Die Anlage begeistert im Frühjahr mit ihrer 
opulenten Blütenpracht und einer Vielzahl 
von Insekten (Abb. 1.4). Es ist allerdings zu 
hoffen, dass hin und wieder eine Mahd 
durchgeführt wird, um eine Überwucherung 
der Grabungen zu begrenzen. Denn schon 
ein bis zwei Jahre nach Beendigung eines 
Feldes der noch laufenden Grabungen ist 
dies bis zur Unkenntlichkeit von Vegetation 
überzogen und bleibt nur noch durch Seilab-
spannungen um das tiefer liegende Gra-
bungsfeld erkennbar. 

Ebenso überragend ist die Aussicht in die 
Argolis, während aus der Argolis heraus die-
se auf natürliche Weise getarnte Anlage auf 
einem Kalkfelsen vor der noch höheren Ku-
lisse der östlichen Randberge kaum auszu-
machen ist.  

Die Anlage ist umzäunt und wird von einem 
Wächter im Empfangsgebäude behütet. So 
freundlich es ist, dass für den Besuch kein Eintritt genommen wird, so unverständlich ist dies in Hinblick auf 
die entstehenden Unterhaltungs- und Wächterkosten. Man sollte sich daher zumindest den gedruckten Füh-
rer durch die Anlage kaufen ς denn auch der ist eine Ausnahme, weil für viele wichtige historischen Stätten 
ein solcher Führer nicht (mehr) angeboten wird. 

Die Burg von Midea wirft einige 
Rätsel auf:  

1. Welche Funktion hatte die-
se Anlage angesichts der eng 
beieinanderliegenden mykeni-
schen Burgen in der Argolis? Die 
Mythologie berichtet, die Burg 
sei von dem legendären Perseus 
von Tiryns her begründet wor-
den, der auch Mykene ummau-
ert habe (ǾƎƭΦ ŘŀȊǳ αDǊƛŜŎƘische 
aȅǘƘƻƭƻƎƛŜά ŀǳŦ homershei-
mat.de, Abschnitt 5 ς PDF-
Datei). Die zyklopischen Mauern 
sind jenen von Tiryns und Myke-
ne vergleichbar. Im Komplex 2 
am nördlichen unteren ummau-
erten Hang (vgl. Abb. 1.1) hat 
man auch ein Megaron-artiges 
Gebäude gefunden (Abb. 1.5). 
Dieser Kernraum einer mykeni-

 
Abb. 1.4: Ein Weibchen (schwarz) der Mörtelbiene (Megachi-
le parietina) beim Sammeln von Lehm für ihr Nest an der 
Zyklopenmauer von Midea (Nester u.a. an den Wangen des 
Osttores). Diese Wildbiene kann im Blütenmeer der Burg 
ihren hohen Bedarf an Schmetterlings- und Lippenblütler-
Pollen befriedigen. In Deutschland kommt sie wegen der 
Intensivierung der Landwirtschaft kaum noch vor. 

 
Abb. 1.5: Megaron-artiges Gebäude von Midea mit zwei Bauphasen. Die 
Stellung der vier Säulen vor der Zerstörung und dem verkleinerten Wie-
deraufbau ist rot hervorgehoben (nach einer örtlichen Infotafel). 

http://homersheimat.de/regionen/mykenische-palaeste/index.php#4
http://homersheimat.de/res/pdf/Griechische-Mythologie.pdf
http://homersheimat.de/res/pdf/Griechische-Mythologie.pdf
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schen Palastanlage mit typischer zentraler Feuerstelle, umgeben von vier Säulen, ist nicht nur wegen der 
schnellen Überwucherung der Grabungsfelder nicht mehr als solcher wahrnehmbar. Wie in Tiryns (vgl. den 
Tiryns-Bericht) sei auch das Megaron von Midea nach der Zerstörung der Anlage durch ein Erdbeben mit 
nachfolgendem Brand gegen Ende der mykenischen Periode verkleinert wieder aufgebaut worden. Es ent-
stand ein etwas schmalerer, ca. 14 x 7,5 m großer Raum mit einer zentralen Säulenreihe zur Stützung der 
Decke. Da auch Fragmente von Wandmalereien in mehreren Gebäuden, einige Linear B-Tafeln sowie Werk-
stätten nicht nur für Töpferware, sondern auch zur Herstellung wertvoller Gegenstände etwa aus Elfenbein 
gefunden wurden, sieht man heute eine mit Tiryns und Mykene vergleichbare Relevanz dieser Anlage (DEMA-

KOPOULOU 2015). Ob sich allerdings die drei Burgen die Herrschaft über die Argolis geteilt haben oder unter 
einer Ägide standen, ist (noch) nicht klärbar. 

2. Völlig offen scheint mir, wie sich diese große und besonders lange, nämlich über fast die gesamte Bron-
zezeit besiedelte Anlage mit Wasser versorgt hat. Anders als in Tiryns oder Mykene, wo Quellen aus der Burg 
heraus über befestigte Stollen erreichbar waren, ist hier eine solche gesicherte Erschließung von Trinkwas-
serressourcen nicht nachgewiesen. Auch der letzte, die gesamte Grabungsgeschichte Revue passierende und 
bis zu neuesten Grabungsbefunden reichen-
de Bericht (DEMAKOPOULOU 2015) thematisiert 
dies wesentliche Problem nicht. Dabei gibt 
es durchaus eine Parallele zu den Quellstol-
len von Tiryns und Mykene: im Westen der 
Anlage hat man eine Untertunnelung der 
Zyklopenmauer freigelegt, die bislang als 
α!ǳǎŦŀƭƭǘƻǊά όǎŀƭƭȅ ǇƻǊǘ κ ǎȅǊƛƴȄύ ōŜȊŜƛŎƘƴŜt 
wurde (Nr. 5 in Abb. 1.1). Dessen gewölbear-
tige Übermauerung (Abb. 1.6) ähnelt aber 
nicht den Ausfalltoren der beiden Nachbar-
festungen (Tiryns: westliche Burgerweite-
rung, Mykene: nordöstliche Burgerweite-
rung), sondern den dortigen, durch Zyklo-
penmauerwerk überwölbten Stollen zu örtli-
chen Quellen. In Midea konnte man diesem 
Gang nur 4,5 m weit folgen, weil sein Ge-
wölbe im weiteren Verlauf zusammengebro-
chen ist. Seine Weiterführung ist also nicht 
geklärt. 

3. Auch die für Palastorte der mykenischen Zeit typischen Grabanlagen sind im unmittelbaren Umfeld nicht 
zu finden. Es gibt allerdings eine räumliche Beziehung zur großen mykenischen Nekropole von Dendra, die 
sich knapp 2 km nordwestlich vor dem nächsten vorgeschobenen Kalkberg des Argolis-Ostrandes ausbreitet. 
In diesem Kontext präsentiert sich die Burg von Midea in einer faszinierenden topografischen Symmetrie: Sie 
besetzt die südöstliche und höchste Spitze eines Quadrupels von Kalkbergen, die aus der Schwemmland-
ebene als Inselberge herausragen. Genau in der Mitte dieser Anordnung erhebt sich ein fünfter Hügel, auf 
dessen Westhang seit frühmykenischer Zeit die Nekropole von Dendra angelegt wurde (Abb. 1.7). 

Spätmykenische Grabanlagen aus der Zeit des Ausbaus von Midea als Festung wurden in Dendra nicht ge-
funden, was ebenfalls nicht für einen Herrscherpalast in Midea spricht. Die größte und jüngste Anlage ist ein 
kleineres Tholos-Grab mit 7,3 m Durchmesser und 17,9 m langem Dromos, das man auf das Jahrhundert vor 
Errichtung der Midea-Zyklopenmauer datiert hat. Die zahlreichen weiteren Schachtgräber, meist mit Dro-
mos, sind noch deutlich früher einzuordnen.  

Dennoch ist Dendra ein bedeutender Fundort, der einiges über frühmykenische Geschichte erzählt. Das kann 
man vor Ort auf zahlreichen Infotafeln sowie im Archäologischen Museum von Nafplio studieren. Zu den 
besonderen ς und in diesem Fall einmaligen ς Funden zählt ein frühmykenischer Panzer (Kürass), dessen 
Bronzebleche wohl auf ein Lederwams genäht waren (Abb. 1.8). Er wird im Museum mit der Teilrekonstruk-
tion eines Eberzahnhelmes ausgestellt. 

 
Abb. 1.6Υ 5ŀǎ α!ǳǎŦŀƭƭǘƻǊά Ǿƻƴ aƛŘŜŀ ς tatsächlich ein heute 
verschütteter Abgang zu einer Quelle? (Bildquelle: DEMAKOP-

OULOU 2015, Fig. 6) 

http://homersheimat.de/regionen/mykenische-palaeste/index.php#4


NVD-Griechenland-Exkursion 2019 | homersheimat.de | Seite 8 

 
Abb. 1.7: Die mykenische Burg Midea auf dem südöstlichen Berg eines Quadrupels von Inselbergen am östli-
chen Rand der argolischen Ebene; genau in der Mitte ein fünfter Hügel, dem mit Ausrichtung nach Westen zur 
untergehenden Sonne die Nekropole von Dendra vorgelagert ist 
(Kartengrundlage: OpenTopoMap; die Höhenangaben sind mit 
Ausnahme von Midea ca.-Werte). 

 

Ob diese aus dem minoischen Kreta entlehnte Applikation von 
Eberzähnen auf einer Lederkappe tatsächlich zum Fundkontext 
des Panzers gehört, bleibt aber offen. Denn eigentlich eignete 
sich ein solcher Helm, für den 75 Eber gejagt werden mussten 
(BORCHHARDT 1977, E 6), um an die nötige Anzahl Hauer zu ge-
langen, nur für die repräsentative Ausstattung eines führenden 
Kriegers, nicht aber für den harten Kampf und schon gar nicht 
für die Ausstattung ganzer Truppeneinheiten. 

Ein weiterer bedeutender Fund ist das Grab von drei Pferde-
paaren, das auf den Einsatz vor Streitwagen hindeutet. Diese 
waren ein wesentlichen Symbol für Macht und Ansehen in der 
mykenischen Gesellschaft. 

 

 

 

 

 

 

 
Abb. 1.8: Frühmykenischer Panzer aus 
Kammergrab 12 in Dendra (Ende 15. Jh., 
Archäologisches Museum von Nafplio) 

http://homersheimat.de/regionen/mykenische-palaeste/index.php#4
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Tiryns ς Die zyklopische Festung am Meer 
Die aus meiner Sicht aufregendste mykenische Burg ist nicht das namensgebende Mykene, sondern die Fes-
tung Tiryns nahe der Küste, die dort auf einem nur wenige Meter aus dem Schwemmland aufragenden lang-
gestreckten Felsrücken entstanden ist. Abb. 1.9 zeigt ihre Baustadien, die sich über fast die gesamte Bronze-
zeit ς und darüber hinaus ς erstrecken: 

 
Abb. 1.9: Bauphasen der Festung von Tiryns seit dem Frühhelladikum bis in nachmykenische Zeit (nach: TIRYNS 
2001 ς Ausrichtung der Stadien-Abbildungen hier vereinheitlicht und auf gleichen Maßstab gebracht). Die 
Darstellung geht auf den Tiryns-Ausgräber Klaus Kilian (1939-1992) zurück. Die nur mit einer dünnen Linie 
angedeutete große äußere Rampe zum Osttor in den beiden letzten Baustadien markiert ς anders als die 
dünnen Orientierungslinien in 
den ersten drei Stadien ς eben-
falls ein massives Zyklopenmau-
erwerk. 

 

Die Nutzung des Felsrückens 
begann in der frühen Bronzezeit 
(Early Helladic) mit einem kolos-
salen Rundbau von an die 28 m 
Durchmesser. Seine Nutzung ist 
unbekannt. Er zeichnet sich 
durch seine kleinteilige Archi-
tektur aus mehreren Mauren-
ringen mit strahlenförmiger 
Unterkammerung aus. Im Mu-
seum von Nafplio sind Rekon-
struktionsüberlegungen ausge-
stellt. Da dieser geheimnisvolle 
Bau in mykenischer Zeit (Late 
Helladic / LH III) durch den zent-

 
Abb. 1.10: Grundmauerreste des frühhelladischen Rundbaus östlich vom 
mykenischen Megaron mit rezenter Betonmauersicherung links. Im Hin-
tergrund der Große Elias-Berg (vgl. die Karte in Abb. 1.11). 

http://homersheimat.de/regionen/mykenische-palaeste/index.php#4
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ralen Palastraum eines Megaron überbaut wurde (das es heute vor allem zu präsentieren gilt), liegt nur ein 
Viertelsegment der alten Rundbau-Grundmauern neben dem Megaron offen. Ohne Kenntnis ihrer Relevanz 
werden die Bruchsteinfragmente von Besuchern leicht übersehen, die sich gegebenenfalls noch über die 
ΰǎǘǀǊŜƴŘŜΨ rezente Abmauerung des Gründungsniveaus der mykenischen Überbauung wundern (Abb. 1.10). 

Das besagte Megaron entstand auf dem höchsten Punkt des Felsrückens und beherrschte die nach Süden hin 
sukzessive ausgebaute Oberburg. Seine Anfänge werden auf ca. 1400 datiert und fallen somit in eine Zeit, als 
ǎƛŎƘ ŘƛŜ ΰƳȅƪŜƴƛǎŎƘŜƴΨ CŜǎǘƭŀƴŘƎǊƛŜŎƘŜƴ ŀǳǎ ŘŜǊ ȊǳǾƻǊ WŀƘǊƘǳƴŘŜǊǘŜ ǿŅƘǊŜƴŘŜƴ 5ƻƳƛƴŀƴȊ ŘǳǊŎƘ Řŀǎ ΰƳƛƴƻi-
ǎŎƘŜΨ YǊŜǘŀ ƎŜƭǀǎǘ ǳƴŘ ƛƘǊŜ IŜƎŜƳƻƴƛŜ ŀǳŦ YǊŜǘŀΣ ŘƛŜ &ƎŅƛǎ ǳƴŘ {ǘǸǘȊǇǳƴƪǘŜ ŀƴ ŘŜǊ ƪƭŜƛƴŀǎƛŀǘƛǎŎƘŜƴ YǸǎǘŜ 
ausgebaut hatten. Diese von der Eroberung 
Kretas markierte Wende wird auf ca. 1450 
datiert. Nun entstand also in einem souve-
ränen Herrschaftsbereich, den die Hethiter 
Achijawa genannt haben (was an Homers 
Achaier erinnert), in der Küstenfestung 
Tiryns ein selbstbewusster Herrschersitz. 

Um dessen topografische Position besser zu 
verstehen ist ein paläogeografischer Blick 
auf die damaligen Küstenlinien nützlich 
(Abb. 1.11). Als die frühbronzezeitlichen 
Argolis-Bewohner ihren großen Rundbau auf 
dem Tiryns-Felsen errichteten, lag dieser 
noch unmittelbar an der Küste. Der Felsso-
ckel von Tiryns vor der Kulisse des Großen 
Eliasberges wurde also mit direktem Blick 
aufs Meer von einer ganz besonderen archi-
tektonischen Landmarke überhöht. Unmit-
telbar angrenzend ergoss sich ein Bach ins 
Meer, dessen Spur durch die Ausbuchtung 
eines Mündungsdeltas in der historischen 
Küstenlinie angedeutet ist. Er bot die nötige 
Wasserversorgung für eine benachbarte 
Siedlung um die Burg. Ungefähr zur gleichen 
Zeit entstand auf der gegenüberliegenden 
Seite des argolischen Golfs ein ähnlich gro-
ßes palastartiges Gebäude innerhalb einer 
Festungsanlage, die die reichen Karstquellen 
von Lerna beschützte (ǾƎƭΦ ŘŀȊǳ α5ŜǊ ŦǊǸh-
ōǊƻƴȊŜȊŜƛǘƭƛŎƘŜ tŀƭŀǎǘ Ǿƻƴ [ŜǊƴά ŀǳŦ homers-
heimat.de ς PDF-Datei). Beide archäologi-
schen Spuren deuten auf eine Hochkultur 
ǾƻǊ 9ǊǎǘǊŜŎƪǳƴƎ ŘŜǊ ƪǊŜǘƛǎŎƘŜƴ όΰƳƛƴƻƛǎŎƘŜƴΨύ IŜǊǊǎŎƘŀŦǘ ŀǳŦ Řŀǎ ƎǊƛŜŎƘƛǎŎƘŜ CŜǎǘƭŀƴŘ ƘƛƴΦ  

Das Megaron als Zentrum spätmykenischer Paläste hat sein Vorbild nicht in Kreta (das ansonsten die myke-
nische Kultur tief geprägt hat), sondern eher in Troia, wo es bereits ab Troia II (ca. 2600-2490) als Zentrum 
der Burg nachgewiesen ist. Die selbstbewussten Tiryns-Herrscher griffen also eine Bauform auf, die bereits in 
der vorminoischen frühen Bronzezeit ihren Weg nach Griechenland gefunden hatte (Adaptionen in Lerna 
sowie auf Aigina ς ǾƎƭΦ ŘŀȊǳΥ α!ƛƎƛƴŀ ς Ŝƛƴ ¢Ǌƻƛŀ ƛƳ ǎŀǊƻƴƛǎŎƘŜƴ DƻƭŦά ŀǳŦ homersheimat.de ς PDF-Datei). Mit 
Troia teilt das mykenische Megaron die Antenform (Vorraum zwischen vorspringenden Seitenwänden). Es 
unterscheidet sich jedoch vom kleinasiatischen durch seine Säulenquadriga, die im Zentrum des Raums eine 
kreisrunde ausladende flache Feuerstelle einschloss. Wie auch im Megaron von Pylos nachgewiesen, war der 
Herrscherthron im Megaron von Tiryns nicht axial an der Rückwand des Raums, sondern seitlich angeordnet. 
Das Podest dieses Throns ist heute im Archäologischen Nationalmuseum Athen ausgestellt. 

 
Abb. 1.11: Der Raum Nafplio-Tiryns auf einer topografischen 
Karte (OpenTopoMap) mit Überlagerung historischer Küsten-
linien (diese nach ZANGGER 1993, Fig. 43) 

http://homersheimat.de/regionen/mykenische-palaeste/index.php#4
http://homersheimat.de/res/pdf/Palast-von-Lerna.pdf
http://homersheimat.de/res/pdf/Palast-von-Lerna.pdf
http://homersheimat.de/res/pdf/Aigina-Troia.pdf
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Der Boden des Megaron war mit kachelförmig bemaltem Putz überzogen, auf dem drei Motive gesichert 
werden konnten: ein Paar springender Delphine, ein Oktopus und ein schwer deutbares geometrisches Mo-
tiv mit Wellenmuster (Abb. 1.12). Der nicht nur örtliche, sondern auch gestalterische Meeresbezug ist also 
unverkennbar, wenngleich die Küstenlinie sich inzwischen (auf Grund fortschreitender Verlandung der Argo-
lis-Ebene) ein paar Hundert Meter weit zurückgezogen hatte (vgl. noch einmal die Karte in Abb. 1.11). Die 
Bodenbemalung zeugt von einem dem Meer zugewandten Herrschaftssystem, das nicht nur die Ägäis er-
obern konnte, sondern sogar bis nach Ägypten vorstieß ς ǾŜǊƳǳǘƭƛŎƘ ŀƭǎ Ŝƛƴǎ ŘŜǊ α{ŜŜǾǀƭƪŜǊάΣ denen erst die 
ägyptischen Pharaonen einige Zeit später ihre Grenzen aufzeigten. 

 
Abb. 1.12: Rechts eine Rekonstruktionszeichnung des Tiryns-Megaron mit zwei Vorräumen zwischen den An-
ten und kachelartiger Bemalung des Thronraum-Bodens um die zentrale, säulenumstandene Feuerstelle her-
um, seitlich (hier oben) der Thronsockel. Links Umzeichnungen der drei sich wiederholenden Motive in der 
Bodenbemalung. Die originale Sicherung ŜƛƴŜǊ ΰYŀŎƘŜƭΨ mit Delphinen nebst obiger Zeichnung ist im Museum 
von Nafplio ausgestellt, die beiden anderen Motive hatte das Museum aus seinem Depot der Mykene-
Ausstellung in Karlsruhe zur Verfügung gestellt (MYKENE 2018, nur das geometrische Motiv findet sich im Ka-
talog unter Nr. 163). 

 

Auch in der umgekehrten ägyptischen Perspektive findet die Region um Tiryns ihren Wiederhall: Eine Orts-
namensliste im Totentempel von Pharao Amenophis III (Regentschaft nach HORNUNG 1978 entweder 1402-
1364 oder 1391-1353 vC) nennt das αCǊŜƳŘƭŀƴŘά ƴǳ-pi-ra-ju (silbige Hieroglyphenumschrift). Angesichts 
seiner Einbettung in den Kontext von weiteren 
ägäischen Ortsnamen hat man dies mit mykenisch 
αƴŀ-u-pi-ri-ƧƻάΣ ƎǊƛŜŎƘƛǎŎƘ ɿʰˎˉ˂ʽʰ, also dem heu-
tigen Nafplio identifiziert (EDEL/GÖRG 2005, S. 
181/Nr. 7).  

Die spätbronzezeitliche Küstenlinie reichte damals 
noch unmittelbar an den vorkragenden Itsch-Kale-
Felsrücken von Nafplio heran (vgl. erneut die Karte 
in Abb. 1.11), auf dem sehr viel später Byzantiner, 
Kreuzfahrer und Venezianer ihre Burgen errichtet 
haben. Im Schutz dieses Felsrückens ist auch in der 
Frühgeschichte der Naturhafen von Nafplio vor-
stellbar, dessen sich die Herrscher von Tiryns be-
dient haben dürften.  

Da die Amenophis-Inschrift ansonsten andere be-
deutende Zentren im Ägäis-Raum nennt, dürfte die 
Nennung von Nauplia ebenfalls auf ein solches 
Herrschaftszentrum abheben, wofür als Herrscher-
sitz vor allem Tiryns (aber auch Argos) in Frage 
kommt (VISSER 1997, Fußnoten 18 f auf S. 223 f). 
Und da die Amenophis-Inschrift ferner das nahe 
Mykene aufführt (Abb. 13), spiegelt sie zugleich 
jene merkwürdige Zweiteilung der Argolis, die spä-
ter in Homers Beschreibung Griechenlands ς dem 

 
Abb. 1.13: Diese Hieroglyphen (in Foto und Umzeich-
nung) auf der Amenophis III-Liste EN sollen den Orts-
ƴŀƳŜƴ αaȅƪŜƴŜά ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ IƛŜǊƻƎƭȅǇƘŜƴ-Silbenzeichen 
(syllabische Zeichen) mw-k-ƧΨ-nw darstellen. Trotz par-
ǘƛŜƭƭŜǊ ½ŜǊǎǘǀǊǳƴƎ ǎŜƛ Řŀǎ ƴƻŎƘ ŜƛƴŜ ŘŜǊ ΰeinfacheǊŜƴΨ 
Deutungsaufgaben an diesem Objekt gewesen. 

http://homersheimat.de/regionen/mykenische-palaeste/index.php#4
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α{ŎƘƛŦŦǎƪŀǘŀƭƻƎά ƛƳ нΦ .ǳŎƘ ŘŜǊ Lƭƛŀǎ ς erneut ein gewisses Befremden auslöste. Denn Homer hat den Südteil 
der argolischen Ebene (mitsamt Tiryns) dem Herrschaftszentrum im benachbarten Argos zugeschlagen, wäh-
rend er den Herrschaftsbereich von Mykene am Nordrand der argolischen Ebene nach Norden hin bis Ko-
rinth und Achaia an der Küste des Golfs von Korinth erstreckte. Das würde nahelegen, den Hafen von Myke-
ne bei Korinth zu suchen, während die südliche Argolis in Nafplio ihre maritime Basis hatte (mehr dazu im 
Bericht zu Korinth ς Bericht 3 zum 17./18. April  ς sowie in αDǊƛŜŎhƛǎŎƘŜ aȅǘƘƻƭƻƎƛŜά ŀǳŦ homersheimat.de, 
Abschnitte 3 bis 5 ς PDF-Datei). 

In spätmykenischer Zeit, also wenige Jahrzehnte vor dem Zusammenbruch der mykenischen Herrschaftssys-
teme um 1200, wurde die Burg von Tiryns gewaltig ausgebaut. Die Vorbesiedlung nördlich der Burg bekam 
eine zyklopische Ummauerung, die eine Vielzahl von Siedlern außerhalb des Burggeländes im Bedrohungsfall 
aufnehmen konnte. Der Zugang zu zwei dortigen Wasseradern im Untergrund wurde über zwei ummauerte 
Gänge in die Befestigung einbezogen, so dass auch im Belagerungsfall die Wasserversorgung gesichert war. 
Die Bastion der Mittelburg wurde verstärkt und die Oberburgmauer erhielt meerseitig eine Doppelung, die 
den Abgang zu einem Ausfalltor zu sichern hatte (gekrümmte Mauer in Bauphase 4, Abb. 1.11, s.a. Abb. 
1.14). 

Der Zusammenbruch mit Brandzerstörung kam ς ggf. befördert durch Erdbeben ς dennoch. Die nachfolgen-
de Zeit hat die GeschichtswisǎŜƴǎŎƘŀŦǘ ōƛǎƭŀƴƎ ǳƴƛǎƻƴƻ ŀƭǎ α5ǳƴƪƭŜ WŀƘǊƘǳƴŘŜǊǘŜά ŘŜǎ ƪǳƭǘǳǊŜƭƭŜƴ bƛŜŘŜr-
gangs eingeordnet. Dem widerspricht nun Joseph Maran, Leiter der laufenden Tiryns-Ausgrabungen, ent-
schieden (MYKENE 2018, S. 234 ff). Seine Grabungen offenbarten intensive nachmykenische Siedlungstätigkeit 
in einer Unterstadt nördlich der Burg, die selbst durch Brand zerstört worden war. Die Palastbauten wurden 
hingegen nicht erneuert, was auf einen Wechsel in den Herrschaftsstrukturen hinweist. Stattdessen wurde 
das Megaron in verschmälerter Form (vgl. die schwarze Einzeichnung inmitten der grauen, d.h. zerstörten 
Strukturen im Stadium 5 der Abb. 1.9) wieder aufgebaut. Auch der südliche Vorhof und sein dortiger Altar 
(kleines schwarzes Quadrat in Abb. 1.9, letzte Bauphase) wurden erneuert. Diese neue Anlage inmitten der 
noch immer intakten Ummauerung diente nun vor allem kultischen Nutzungen ς wie vielleicht schon der 
Rundbau gut 1000 Jahre zuvor. Ein Modell im Museum von Nafplio verdeutlicht diese Situation aus nachmy-
kenischer Zeit (Abb. 1.14). 

 
Abb. 1.14: Das neue, kleinere Megaron von Tiryns (weißer Bau) im Zentrum der zerstörten Palastbauten der 
Oberburg am Standort des Vorgängerbaus sowie am restaurierten Vorplatz mit Altar inmitten der zyklopi-
schen Ummauerung (nachmykenische Zeit, Modell im Museum von Nafplio). Unten die runde spätmykenische 
Zyklopenmauer zum Schutz der Treppe ans Ausfalltor. 

http://homersheimat.de/regionen/mykenische-palaeste/index.php#4
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5ƛŜ ΰƳȅƪŜƴƛǎŎƘŜΨ .ǳǊƎ Ǿƻƴ ¢ƛǊȅƴǎ ist bereits durch ihr 
Megaron als Palaststandort prädestiniert, zu schwei-
gen von den zyklopischen Mauern, deren mehrere 
Tonnen schwere Blöcke selbst jene von Mykene an 
Masse übertreffen. Ferner wurden hier Linear B-
Tafeln wie Wandmalereien gefunden, die ebenfalls 
typische Prädikate eines solchen Palastes waren. 
Einige dieser Wandmalereien sind in Athen ausge-
stellt (Abb. 1.15). 

 

Abb. 1.15 (rechts): Rekonstruktion einer Wandmale-
rei im spätmykenischen Palast von Tiryns aus weni-
gen gesicherten heruntergebrochenen Putzbrocken 
(dunklere Stellen). Das Motiv eines Streitwagens 
passt in jene Zeit, in der die dominanten ostmediter-
ranen Mächte Achijawa, Hattussa (Hethiter) und 
Ägypter vor allem auf dies Kampfinstrument setzten. 
Dass der Wagen von den beiden hinzugemalten 
Frauen mit ς schon zeitlich nicht mehr passenden ς 
minoischen Haarlocken gelenkt worden sei, wird hin-
gegen durch kein Putzfragment belegt (Archäologi-
sches Nationalmuseum Athen). 

 

Es gibt nur ein Defizit in den Palastcharakteristika an 
diesem Ort: die fehlenden Nekropolen. Im Umfeld 
der Burg wurden lediglich zwei Tholos-Gräber mit 
Dromos ca. 1 km entfernt am Fuß des Großen Elias-
berges gefunden (vgl. Eintrag in der Karte von Abb. 
1.11). Eine Schachtgräber-Nekropole am Osthang dieses Berges liegt nicht wirklich im räumlichen Kontext 
der Burg. Die dortigen Gräber wurden ς wie auch die Tholos-Gräber ς bereits Anfang des 20. Jahrhunderts 
entdeckt. Offenbar sind die Schachtgräber schon in der Antike ausgeraubt worden. Wenige Funde deuteten 
auf eine Weiternutzung in nachmykenischer Zeit hin. Doch zu besichtigen ist hier nichts mehr, weil die Anla-
gen zugeschüttet und mit einer Agru-
menplantage überpflanzt wurden 
(TIRYNS 2001, S. 71). 

Auch in Tiryns selbst rücken die Agru-
menplantagen bis unmittelbar an die 
Burg heran und überdecken all die 
historischen Siedlungsflächen, an de-
nen Joseph Maran gerne arbeiten wür-
de. Es gibt offenbar niemanden in der 
griechischen Administration, der dieser 
Plage einer wasservergeudenden 
landwirtschaftlichen Monokultur zu-
gunsten einer reichen historischen 
Kultur Grenzen setzen würde. 

1915 wurde in einem herrschaftlichen 
Gebäude der südöstlichen Unterstadt, 
die ebenfalls längst wieder von einer 
Agrumenplantage überzogen ist, der 

 
Abb. 1.16Υ DƻƭŘŜƴŜǊ {ƛŜƎŜƭǊƛƴƎ ŀǳǎ ŘŜƳ α¢ƛǊȅƴǎ-{ŎƘŀǘȊάΣ ƘƛŜǊ ǳƴƎe-
fähr in vierfacher Vergrößerung (Nationalmuseum Athen). 
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ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜ αTiryns Schatzά ƎŜŦǳƴŘŜƴΦ 9ǎ ƪǀƴn-
te sein, dass die Schmuckobjekte meist rituellen 
Charakters, die heute z.T. in Athen ausgestellt 
sind, aus den antiken Raubgräbereien der er-
wähnten Nekropole östlich des Eliasberges 
stammen (TIRYNS 2001, S. 71) und dann in die 
Hände reicher Tiryns-Bewohner geraten sind. 
Darunter befand sich der größte jemals im Ägä-
israum der späten Bronzezeit gefundene Siegel-
ring aus Gold (Abb. 1.16). Die 3,5 x 5,7 cm große 
elliptische Siegelplatte zeigt links eine Figur auf 
einem Thron, die einen Kelch emporhebt. Ihr 
kranzartiger Kopfschmuck, den man auch von 
Tonfiguren her kennt und das wallende Haar 
sprechen für eine Frau. Sei sie nun Göttin oder 
Königin ς diese Figur steht jedenfalls nicht für 
die spätere patriarchalisch geprägte Epoche 
mykenischer Kriegerkönige. Der sitzenden Frau 
nähern sich von rechts vier löwenköpfige und 
ƭǀǿŜƴŦǸǖƛƎŜ α5ŅƳƻƴŜƴάΣ ŘƛŜ ōŀǳŎƘƛƎŜ YǊǸƎŜ 
mit schlankem Hals in den ausgestreckten Hän-
den vor sich her tragen. Dies Objekt einer Op-
fer- oder Huldigungsszene zeugt ebenso von der 
Pracht wie von den mythischen Geheimnissen 
der frühmykenischen Zeit (SIEGEL-CORPUS I, Nr. 
179 / S. 230 f). Die Dokumentationsquelle ent-
hält sich einer Datierung, wohl weil der Fund-
kontext nahe Tiryns nicht mehr der originale 
war. 
 

Mykene ς Agamemnons Reich? 
Abb. 1.17 (rechts): Die vier Tholos-Gräber im 
Umfeld der Burg von Mykene in ihrer zeitlichen 
Errichtungsreihenfolge über zwei Jahrhunderte 
hinweg zwischen Anfang 15. und Ende 14. Jh. ς 
jeweils mit Blick in den Dromos. V.o.n.u.: 
α!ƛƎƛǎǘƘƻǎ-DǊŀōά Ҕ α[ǀǿŜƴ-DǊŀōά Ҕ αYƭȅǘŀƛƳ-
nestra-DǊŀōά Ҕ α{ŎƘŀǘȊƪŀƳƳŜǊ ŘŜǎ !ǘǊŜǳǎάΦ 

 

5ƛŜ ōŜǊǸƘƳǘŜ .ǳǊƎ Ǿƻƴ aȅƪŜƴŜ Ƴƛǘ ƛƘǊŜƳ α[ö-
ǿŜƴǘƻǊά ƛǎǘ Ŝƛƴ WŀƘǊƳŀǊƪǘ ŘŜǊ .ǳǎǎŜΣ .ǳden und 
Selfie-produzierenden Selbstbespiegler. Es ist 
begrüßenswert, dass wohl jeder griechische 
Schüler irgendwann einmal durch diese Anlage 
geführt wird. Ob aber solch einheimische junge 
Besuchergruppen im hektischen Trubel auf dem 
Rundweg durch die Anlage, umgeben vom Mas-
sentourismus aus Australien bis China, tiefere 
Einsichten mit nach Hause nehmen, mag be-
zweifelt werden. Ein hilfreicher gedruckter Füh-
rer durch die Anlage steht jedenfalls nicht 

http://homersheimat.de/regionen/mykenische-palaeste/index.php#4


NVD-Griechenland-Exkursion 2019 | homersheimat.de | Seite 15 

(mehr) zur Verfügung.  

Stattdessen werden Besucher mit plakativen Namen konfrontiert, die alles andere als erkenntnisfördernd 
sind. So können am Südhang des Bergsattels vor der Burg angeblich die Tholos-(Kuppel-)Gräber von 
Klytaimnestra und Aigisthos besichtigt werden (Abb. 1.17). Das sind eindrucksvolle Rundbauten, viel größer 
als jene bei Midea oder Tiryns. Die Benennung des einen Grabes (röm. III auf den örtlichen Infotafeln ς vgl. zu 
allen diesen Infotafelbezügen Abb. 1.18) nimmt Bezug auf Klytaimnestra, die Ehefrau des mykenischen Kö-
nigs Agamemnon, der laut Homer die vereinigten Griechen vor Troia angeführt hat. Während dessen zehn-
jähriger Abwesenheit im Krieg habe sich jener Aigisthos an Klytaimnestra herangemacht und den Thron 
usurpiert. Beide zusammen ermordeten Agamemnon nach dessen Rückkehr, was zur Rache des Sohnes 
Orest führte usw. usf. Wesentlich ist: nach der Mythologie lebten Klytaimnestra und Aigisthos gleichzeitig. 
Die beiden nach ihnen benannten Gräber sind aber ganz unterschiedlich zu datieren.  

²ƛŜ ōŜǊŜƛǘǎ ŘƛŜ !ǳǎŦǸƘǊǳƴƎ ŘŜǎ α!ƛƎƛǎǘƘƻǎ-DǊŀōŜǎά ŀǳǎ grobem Bruchstein signalisiert (röm. II auf den örtli-
chen Infotafeln), ist dies wesentlich älter als das in sauber behauenen Steinquadern ausgeführte 
αYƭȅǘŀƛƳƴŜǎǘǊŀ-DǊŀōάΣ Řŀǎ ŀƭǎ jüngster Tholos im Areal von Mykene gilt und dessen Bauzeit man vage auf ca. 
1300-1220 vC datiert. Demgegenüber ordnet Ƴŀƴ Řŀǎ α!ƛƎƛǎǘƘƻǎ-DǊŀōά ƳƛƴŘŜǎǘŜƴǎ млл WŀƘǊŜ ŅƭǘŜǊ ein (frü-
hes 15. Jh). Zu alt für eine Begräbnisstätte der zugeschriebenen Akteure sind sie beide, wenn man nach ar-
chäologischen Befunden den Untergang Troias etwas nach 1200 einordnen will. 

 
Abb. 1.18: Gesamtplan von Mykene nach einer örtlichen Infotafel. In Rot sind Anlageteile römisch und Infota-
feln im Burgbereich arabisch nummeriert. Grün ist die zeitliche Abfolge der Grabanlagen gekennzeichnet, 
beginnend mit der ältesten Anlage: 1 (IV) Gräberrund B Ĕ 2 (3) Gräberrund A Ĕ 3 (VII, IIύ α[ǀǿŜƴƎǊŀōά ǳƴŘ 
α!ƛƎƛǎǘƘƻǎ-DǊŀōά Ĕ  4 (IIIύ αYƭȅǘŀƛƳƴŜǎǘǊŀ-Grab Ĕ 5 (VIIIύ α{ŎƘŀǘȊƘŀǳǎ ŘŜǎ !ǘǊŜǳǎά όunterhalb des Darstel-
lungsbereichs). 

 

bƻŎƘ ŀƪƪǳǊŀǘŜǊ ƎŜŦŜǊǘƛƎǘ ƛǎǘ Řŀǎ ǎƻƎΦ α{ŎƘŀǘȊƘŀǳǎ ŘŜǎ !ǘǊŜǳǎάΣ ŜƛƴŜƴ ƘŀƭōŜƴ YƛƭƻƳŜǘŜǊ ǳƴǘŜǊƘŀƭō ŘŜǊ .ǳǊƎ ŀƳ 
Hang neben der heutigen Zufahrtsstraße gelegen (röm. VIII auf den örtlichen Infotafeln; Abb. 1.18). Es ist mit 
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14,5 m Durchmesser an der Basis und einer atemberaubenden Höhe des Kraggewölbes von 13,5 m zugleich 
das größte aller Kuppelgräber. Atreus war in der Mythologie der Begründer des Atridengeschlechts und Va-
ter von Agamemnon sowie dessen Bruder Menelaos, König von Sparta. Abgesehen davon, dass die Benen-
ƴǳƴƎ ŀƭǎ α{ŎƘŀǘȊƘŀǳǎά ŜƘŜǊ ŘƛŜ DƛŜǊ nach den Schätzen zum Ausdruck bringt, die in solchen Grabanlagen den 
±ŜǊǎǘƻǊōŜƴŜƴ ōŜƛƎŜƎŜōŜƴ ǿǳǊŘŜƴΣ Ǉŀǎǎǘ ŀǳŎƘ ŘŜǎǎŜƴ 5ŀǘƛŜǊǳƴƎ ƛƴ ŘƛŜ ƎƭŜƛŎƘŜ ½Ŝƛǘ ǿƛŜ Řŀǎ αYƭȅǘŀƛƳƴŜǎǘǊŀ-
DǊŀōά ƴƛŎƘǘ ǎƻ ǊŜŎƘǘ ȊǳǊ ƎŜƴŜŀƭƻƎƛǎŎƘŜƴ 9ƛƴƻǊŘƴǳƴƎ ŘŜǎ bŀƳŜƴǎƎŜōŜǊǎ ό!ōǎŎƘŅǘȊǳƴƎ ŘŜr Bauzeit um 1250 
vC). 

Beim vierten Tholos-Grab von Mykene, das am Nordhang des Bergsattels vor der Burg gelegen ist (röm. VII 
auf den örtlichen Infotafeln), ging den Namensgebern wohl die Phantasie aus. Wer sich fragt, warum dies 
¢Ƙƻƭƻǎ αLöwen-Grabά ƘŜƛǖŜn mag, bekommt von der zuständigen Infotafel eine platte Antwort: weil es nahe 
ŀƳ α[ǀǿŜƴǘƻǊά ƭƛŜƎŜΦ {Ŝƭōǎǘ Řŀǎ ǎǘƛƳƳǘ ƴƛŎƘǘΣ ǿŜƛƭ Řŀǎ α!ƛƎƛǎǘƘƻǎ-DǊŀōά ŘŜƳ α[ǀǿŜƴǘƻǊά ŘŜǳǘƭƛŎƘ ƴŅƘŜǊ ƛǎǘΦ 
Die Infotafel datiert dies Grab ς wie schon das dem Aigisthos zugeschriebene ς auf frühes 15. Jh.  

bǳǊ ŘƛŜ ōŜƛŘŜƴ ƧǸƴƎǎǘŜƴ DǊŅōŜǊ όαYƭȅǘŀƛƳƴŜǎǘǊŀά ǳƴŘ α!ǘǊŜǳǎάύ ǇǊŅǎŜƴǘƛŜǊŜƴ ǎƛŎƘ Ƴƛǘ ǾƻƭƭǎǘŅƴŘƛƎŜǊ YǳǇǇŜƭ 
aus sorgfältig gefügtem Quadermauerwerk, die allerdings in den oberen Teilen jeweils restauriert wurde. Bei 
den beiden älteren Rundgräbern hat man die fragile Rekonstruktion aus Bruchstein gar nicht erst versucht. 
Insgesamt boten die vier Tholos-Gräber vor der Burg (Abb. 1.17) genug Raum, um einige große Herrscher 
Mykenes über 2 Jahrhunderte der Hoch- und Endphase dieses Herrschaftssystems zu beerdigen ς wie auch 
immer diese geheißen haben mögen. 

Weitere Grabanlagen bezeugen zudem die frühere Geschichte Mykenes zurück bis zu den Anfängen seiner 
Kultur um 1650. In frühmykenischer Zeit hat man Schachtgräber angelegt, deren Bautyp bereits in die frühe 
Bronzezeit zurückgeht. Die Schachtgräber von Mykene waren mit kostbaren Grabbeigaben ausgestattet, die 
heute die Sammlung des Natio-
nalmuseums von Athen füllen (vgl. 
dazu den Exkursions-vorbereiten-
ŘŜƴ ¢ŜȄǘ α9ǊȊƭŀƎŜǊǎǘŅǘǘŜƴά ŀǳŦ 
homersheimat.de, Abschnitt 2 ς 
PDF-Datei). Spätere Generationen 
haben diese Gräber über Jahrhun-
derte hinweg geehrt. Die zwei ge-
fundenen überschütteten Gräber-
komplexe wurden jeweils mit einer 
runden Ummauerung markiert, auf 
die einzelnen Gräber wurden 
Grabplatten gesetzt, gestaltet mit 
Motiven aus dem Leben der Ahnen 
(Abb. 1.19). 

Da sich Schliemann vor allem für 
die Gräber innerhalb der Burg-
mauern interessierte, wurden die-
ǎŜ αGräberrund Aά ƎŜƴŀnnt, ob-
gleich sie jünger sind als die Grä-
ber unterhalb auf dem Bergsattel, 
ŘƛŜ Řŀƴƴ αGräberrund Bά ƘƛŜǖŜƴΦ 
Die Nutzungsdauer der jeweils 
mehrfach belegten Grabanlagen 
überlappt sich etwas. Sie wird für B auf 1650 bis 1550 und für A auf 1580 bis 1510 abgeschätzt.  

Aus all diesen mehr oder weniger groben Datierungen ergibt sich eine zeitliche Abfolge, wie sie in Abb. 1.18 
grün eingetragen ist: In frühmykenischer Zeit (= Beginn der späten Bronzezeit) begann man ab ca. 1650 die 
Anlage von Schachtgräbern auf dem Bergsattel vor dem Burghügel, über dessen damalige Bebauung man 
nichts weiß. Das war 300 Jahre vor Bau der Oberburg-Zyklopenmauer aus Kalkstein! Ca. 70 Jahre später be-
gann man etwas oberhalb des Sattels die Anlage weiterer Schachtgräber ς im ǎǇŅǘŜǊŜƴ αDǊŅōŜǊǊǳƴŘ !ά, ca. 

 
Abb. 1.19: Die Reste des (älteren) Gräberrunds B mit zwei geöffneten 
Schachtgräbern, Teilen der einfachen runden Ummauerung und dem 
Replikat einer Grabstele am umzäunten Eingang zur Burg von Mykene. 
Rechts unten Überlagerung des Stelen-Originals, wie es im Museum von 
Mykene ausgestellt ist. Es zeigt eine Kampfszene mit einem Stier. 
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230 Jahre vor Bau der Oberburg-Mauer und 330 Jahre vor Einbezug dieser Grabanlagen in die zyklopische 
Ummauerung der Unterburg.  

An der Schwelle zum 15. Jh. vollzog sich der Übergang vom Schacht- zum Kuppel- bzw. Tholos-Grab. Ein ova-
ler Zwischentyp, der bereits vor 1500 errichtet wurde, ist auf dem Velatouri-Hügel von Thorikos an der Ost-
küste Attikas zu besichtigen (vgl. Bericht zum 22. April). In Mykene wurden nun im Zuge dieser baulichen 
Entwicklung Anfang des 15. Jh. (also 14XX) zwei Kuppelgräber mit langem Dromos fast symmetrisch beidseits 
des Bergsattels und zwischen den beiden Schachtgräberanlagen ŜǊǊƛŎƘǘŜǘΣ ŘƛŜ ƘŜǳǘŜ α[ǀǿŜƴƎǊŀōά ōȊǿΦ 
αAigisthos-Grabά ƎŜƴŀƴƴǘ ǿŜǊŘŜƴ όƎǊǸƴŜ о-er in Abb. 1.18). Mit dem frühen 15. Jahrhundert befinden wir 
ǳƴǎ ƴƻŎƘ ƛƳƳŜǊ ƛƴ ŜƛƴŜǊ ½ŜƛǘΣ ƛƴ ŘŜǊ Řŀǎ ΰƳƛƴƻƛǎŎƘŜΨ YǊŜǘŀ ǎŜƛƴŜ IŜƎŜƳƻƴƛŜ ǸōŜǊ ŘƛŜ &ƎŅƛǎ ǳƴŘ ƎǊƻǖŜ ¢ŜƛƭŜ 
Festlandgriechenlands ausübte. Selbst nach der mit Eroberung Kretas durch festlandgriechische Stämme 
verbundenen Wende um 1450 dauerte es noch an die 100 Jahre, bis die berühmten Zyklopenmauern der 
Oberburg von Mykene entstanden und die Kraft souveräner Herrscher über die Ägäis zum Ausdruck brach-
ten. Auf dem Höhepunkt seiner Herrschaft wurde 100 Jahre später (um 1250) die gewaltige Zyklopenmauer 
der Unterburg aus Konglomeratgestein errichtetΣ ƛƴ ŘƛŜ ŀǳŎƘ ƧŜƴŜǎ α[ǀǿŜƴǘƻǊά ŜƛƴƎŜōǳƴŘŜƴ ƛǎǘ. Das mit ei-
ner aufwändig-ǊŅǘǎŜƭƘŀŦǘŜƴ ǊǳƴŘŜƴΣ ōŜƎŜƘōŀǊŜƴ ¦ƳōŀǳǳƴƎ ƳŀǊƪƛŜǊǘŜ αDǊŅōŜǊǊǳƴŘ !ά ǿŀǊ ƴǳƴ ¢Ŝƛƭ ŘŜǊ 
Burganlage. 

Die beiden letzten, größten und vollendetsten Tholos-Gräber fallen also erst in die Hoch und Endphase der 
½ȅƪƭƻǇŜƴōǳǊƎ Ǿƻƴ aȅƪŜƴŜΦ .ŜƛƳ .ŀǳ ŘŜǎ αYƭȅǘŀƛƳƴŜǎǘǊŀά-Tholos (Nr. 4 grün bzw. III rot in Abb. 1.18) nahm 
Ƴŀƴ ǿŜƴƛƎ wǸŎƪǎƛŎƘǘ ŀǳŦ Řŀǎ αDǊŅōŜǊǊǳƴŘ .άΣ ŘŜǎǎŜƴ bǳǘȊǳƴƎǎŜƴŘŜ ōŜǊŜƛǘǎ ǸōŜǊ олл WŀƘǊŜ ȊǳǊǸŎƪƭŀg ς die 
YǊŜƛǎŜ ǸōŜǊƭŀǇǇŜƴ ǎƛŎƘΦ CǸǊ ŘŜƴ ¢Ƙƻƭƻǎ α!ǘǊŜǳǎά όbǊΦ р ƎǊǸƴ ōȊǿΦ ±LL Ǌƻǘ ƛƴ !ōōΦ 1.18) war dann auf dem Sat-
tel vor der Burg kein Platz mehr. Für diese gewaltige Anlage, die über 1300 Jahre bis zum Bau des Pantheon 
in Rom der größte Kragbau der Antike bleiben sollte (Wikipedia-Sicht), wurde ein völlig neuer Ort weit un-
terhalb des inzwischen mit Gräbern, Burg und umliegender Besiedlung ausgeschöpften Geländes von Myke-
ne gewählt. Diese aus Platzmangel am Sattel bedingte Ortswahl legt im Übrigen nahe, in diesem, dem 
α!ǘǊŜǳǎά-Grab, das letzte in der Reihe der Tholos-Gräber Mykenes zu sehen. 

 
Abb. 1.20: Blick aus der Burg von Mykene durch das Chavos-Tal in die argolische Ebene (Bildhintergrund). In 
der Mitte des oberen Bildrandes ist der Burgberg von Argos zu erkennen, links davon Teil des argolischen 
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Golfs. Nafplio, Tiryns und Midea sind aus dieser zurückgenommenen Lage in einem Seitental am Ende der 
Ebene nicht zu sehen. Die Bastion am rechten Bildrand wurde erneuert und trug in ihrer originalen Form einst 
das Megaron des Palasts ς steil über dem Abgrund des tief ins Gestein geschnittenen Chavos-Bachs. Die Bus-
se links neben der Bastion stehen vor dem größten Tholos-DǊŀō α!ǘǊŜǳǎά, dessen Dromos und Hügel durch die 
Bäume lugt. Das Plateau vor der Megaron-Bastion trägt Teile der Unterburg. Im hinteren Grün des Chavos-
Tals befand sich der mykenische Stausee, der im nachfolgenden Text Erwähnung findet. 

 

Nach diesem baulichen Höhepunkt brach die mykenische Kultur zusammen. Das Gelände in und um die Burg 
wurde nur noch in reduzierterem Umfang genutzt. Ähnlich wie in Tiryns traten kultische Bauten an die Stelle 
der herrschaftlichen Festung. Auf dem Gipfel des Burgbergs ist eine Abfolge kleiner Tempelbauten aus geo-
metrischer, archaischer und hellenistischer (nicht aber klassischer) Zeit bezeugt, von denen heute nur noch 
rare Grundmauerreste verblieben sind.  

Unterhalb des Gipfels ist irgendwann das mykenische Megaron den Steilhang hinabgerutschtς die heutige 
Untermauerung des Megaron ist eine Rekonstruktion (Abb. 1.20). 

Vom legendären König Agamemnon erzählt in der Burg von Mykene, in ihren vorgelagerten Gräbern und in 
den ausgedehnten Siedlungen um die Anlage nichts. Nicht einmal eine der Tholos-Bauten wurde nach ihm 
benannt. Eine Erinnerung an diesen mythischen König wurde erst Jahrhunderte später gepflegt; sie war wo-
möglich bereits von Homers Erzählungen beeinflusst. Darauf deuten Ausgrabungen in einem rechteckigen 
Gebäude hin, das unmittelbar an jenem Stausee stand, den die Mykener im Chavos-Tal angelegt hatten. Die 
Staumauer aus zyklopischen Stei-
nen diente auch als Brücke im 
Zuge einer wichtigen Wegever-
bindung. 

Dies Gebäude wurde αAgamem-
noneionά ƎŜƴŀƴƴǘ ǳƴŘ sei einer 
der wichtigsten Schreine in histo-
rischer Zeit nahe Mykene gewe-
sen (vgl. den Plan in Abb. 1.21 
oben). Die Stratigraphie, die bei 
diesen Ausgrabungen aufgedeckt 
wurde, verdeutlicht Nutzungen 
des Gebietes von der spätgeo-
metrischen (ca. 700 vC) bis zur 
hellenistischen Periode (ca. 2. 
Jahrhundert vC). Die frühe Form 
des Schreins bleibt unklar. In der 
hellenistischen Zeit wurde er 
jedoch repariert und in ein Te-
menos umgewandelt. Beschrifte-
te Scherben, die sich auf Aga-
memnon beziehen, haben zur 
Identifizierung dieses kleinen 
Heiligtums als Schrein des Lokal-
helden und Protagonisten des 
homerischen Epos geführt. In-
wieweit die Krickelei auf dem 
Vasenrand, die im Mykene-
Museum ausgestellt ist (Abb. 1.21 unten) tatsächlich einen historischen Agamemnon-Kontext verbürgt, mag 
aber dahingestellt bleiben. 
  

 
Abb. 1.21Υ LƴǎŎƘǊƛŦǘ αώ!Dϐ!a9abhά ŀǳŦ ŘŜƳ wŀƴŘ ŜƛƴŜǎ ±ŀǎŜƴŦǊŀg-
ments, im Mykene-aǳǎŜǳƳ ŀǳŦ пΦ WƘΦ Ǿ/ ŘŀǘƛŜǊǘΣ ƎŜŦǳƴŘŜƴ ƛƳ α!Ǝa-
memnoƴŜƛƻƴά ŀƳ wŀƴŘ ŘŜǎ ƳȅƪŜƴƛǎŎƘŜƴ {ǘŀǳǎŜŜǎ ƛƳ /ƘŀǾƻǎ-Tal unter-
halb der Burg von Mykene (dies als rote Fläche im Plan nach KNAUSS 
1997 hervorgehoben). 
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Argos ς Ein archäologisches Rätsel 
Die Zufahrtsstraße zum Burgberg von 
Argos ς der Larissa ς ist für Reisebusse 
nicht befahrbar. Damit scheidet dies 
Ziel für den Massentourismus aus, was 
eine Besichtigung in herrlicher Ruhe 
ermöglicht, die grandiose Aussicht auf 
Argos und seine weite Ebene einge-
schlossen. Sie ist mit der von Midea 
auf der anderen Seite vergleichbar. 
Beide Gipfel ragen ähnlich hoch aus 
der Ebene empor (Midea 268 m NN, 
die Höhenangaben zur Larissa diver-
gieren: KIRSTEN-KRAIKER S. 344 nennen 
289 m, HIGGINS S. 48 hingegen nur 276 
m). 

Man muss aber nicht gleich mit dem 
Auto bis vor die Burg fahren. Land-
schaft und Höhenverhältnisse lassen 
sich besser ermessen, wenn man den 
Aufstieg zu Fuß nimmt, für den etwa 
eine Stunde zu rechnen ist. Abb. 1.22 
zeigt einen Weg, der seinen Ausgang 
am antiken Theater nimmt, das um 
350 vC errichtet worden war und an 
die 16.000 Zuschauer gefasst haben 
dürfte. Für den Abstieg sollte man 
später die Nordflanke des Burgbergs 
wählen, an der zunächst die Zufahrts-
straße, dann Feldwege bis zum Sattel 
vor dem Aspis-Hügel führen. Der Berg-
sattel zwischen Aspis und Larissa trägt 
den Namen Deiras und verbirgt in seinem Baum- und Strauchbewuchs eine wichtige Nekropole aus mykeni-
scher Zeit. 

Die heutige, gut erhaltene Larissa-Burg stammt aus dem Mittelalter und setzt sich aus einer von den Byzan-
tinern geschaffenen Grundstruktur mit Ergänzungen ŘǳǊŎƘ YǊŜǳȊŦŀƘǊŜǊ όαCǊŀƴƪŜƴάύ ǳƴŘ ±ŜƴŜȊƛŀƴŜǊ Ȋǳǎŀm-
men. Man betritt die frei zugängliche Anlage durch den Südhof neben einem mächtigen eckigen Zentralturm, 
gelangt in die Kernburg mit teilweise restaurierten Wehrgängen und kann sodann über ein östliches Neben-
tor im Südhof die ausgedehnten äußeren Befestigungsanlagen bis hin zu den Doppeltürmen im Norden 
durchstreifen. In der gesamten Burganlage sowie im südlichen Vorfeld sorgten mehrere mächtige Zisternen 
für die Wasserversorgung. Schließlich verlässt man die Burg an der Südspitze der äußeren Befestigungsanla-
gen. In der gesamten Anlage sorgen sorgfältig gestaltete Tafeln für die nötige Information. 

Argos ist in der griechischen Mythologie jener Ort, über den wohl die am längsten zurückreichenden und 
kompliziertesten Geschichten erzählt werden (ƳŜƘǊ ŘŀȊǳ ƛƴ αDǊƛŜŎƘƛǎŎƘŜ aȅǘƘƻƭƻƎƛŜά ŀǳŦ homersheimat.de, 
Abschnitte 3-5 ς PDF-Datei). In der späten Bronzezeit, also der mykenischen Epoche, müsste somit an dieser 
Stelle eine bedeutende Siedlung mit Herrscherpalast existiert haben. Doch archäologisch konnte ein solcher 
Palast mit einer mykenischen Stadt (bislang) nicht nachgewiesen werden. Diese Diskrepanz zwischen Mytho-
logie und Archäologie macht Argos zu einem Rätsel. 

Die Problematik lässt sich auch in Fernblicken verdeutlichen (Abb. 1.23). Der Larissa-Burgberg über dem mo-
dernen Argos, das sich in der flachen Ebene mit Höhen kaum über dem Meeresspiegel ausbreitet, ist von 

 

 
Abb. 1.22: Route auf die Burg von Argos und weiter zur Deiras, 
dem Sattel zum Aspis-Hügel mit seinen archäologischen Grabungen 
(Kartengrundlage OpenStreetMap). 
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überall in der Argolis sofort zu identifizieren. Als vorgelagerter spitzer Kalkberg hebt er sich exponiert von 
der Kulisse des Pindos-/Parnon-
Gebirges ab, das sich durch den gesam-
ten Peloponnes hindurch nach Süden 
ōƛǎ ƛƴ ŘŜǎǎŜƴ ǀǎǘƭƛŎƘŜƴ ΰCƛƴƎŜǊΨ Ŝr-
streckt. Diese exponierte Lage der Lari-
ssa, aber auch der ebenmäßig wie ein 
gewölbter Rundschild geformte vorge-
lagerte Aspis Hügel sind beide topogra-
fisch dafür prädestiniert, Herrschersit-
ze aufzunehmen. 

Mykene hingegen liegt nicht nur deut-
lich zurückgenommen in einem nord-
östlichen Seitenbereich hinter der ar-
golischen Ebene. Sein vor Ort steil in 
eine Schlucht abfallender Burgberg 
verschmilzt im Fernblick geradezu mit 
der Kulisse des Agiolias-Berges in sei-
nem Rücken. Zu allen anderen wichti-
gen historischen Orten in der Argolis ς 
zum zentralen Heiligtum der Hera am 
östlichen Bergrand, zu den Festungen 
Tiryns und Midea sowie zum Argolis-
Hafen Nafplio ς hat Mykene (anders als 
Argos) keine Sichtverbindung (es ist 
allerdings auch von Argos aus nicht 
einfach, die prinzipiell sichtbare Fes-
tung Midea in der östlichen Bergland-
schaft auszumachen). 

Der visuelle Eindruck der Fernblicke 
kann schon gar nicht bestätigen, dass 
beide Burgen ς Larissa wie Mykene ς 
tatsächlich ungefähr auf gleicher Höhe 
liegen. Während sich die Larissa steil 
aus der Ebene erhebt und einen ein-
stündigen Anstieg erforderlich macht, 
gleitet der Burgberg von Mykene sanft 
aus seinem hügeligen Umfeld hinter 
dem Rand der Schwemmebene hervor. 
Das ermöglichte hier die Anlage von 
Gräbern, Siedlungsgebäuden und Feldern im unmittelbaren Umfeld der Burg. Auch Quellen gab es direkt 
neben der Burg, die später in die Befestigungsanlagen einbezogen wurden. Sie bezogen ihr Wasser aus dem 
Aigiolos-Massiv.  

In Argos hingegen ist es wegen der schroffen Felswände auf direkter Linie zum Aspis Hügel kaum vorstellbar, 
dass sich eine zusammenhänge Siedlungsstruktur aus der Ebene heraus bis hinauf zur Burg gezogen habe ς 
so insinuiert es (fast ein wenig verzweifelt) zumindest die Kartenskizze bei KIRSTEN-KRAIKER (S. 346, Abb. 97 a ς 
hier Abb. 1.24). Auch konnte die Wasserversorgung (im Mittelalter) nur durch voluminöse Zisternen gesi-
chert werden, die die winterlichen Niederschläge fürs restliche Jahr zu puffern hatten. Bronzezeitliche Pen-
dants wurden nicht gefunden. Nur in der Ebene gab es mit dem Argos umströmenden Inachos eine Frisch-
wasserversorgung aus dem entfernten Pindos-Gebirge. 

Die aus den Fernsichtbeziehungen gut nachvollziehbare Randlage von Mykene, das quasi wie ein Zaungast 
nur in einen Teil der Ebene blickt und dabei an bedeutenden Stätten lediglich den Antipoden Argos zu sehen 

 
Abb. 1.23: Oben der Fernblick aus der Burg von Mykene auf die 
sich markant abhebende Larissa von Argos und dessen Aspis (der 
links vorgelagerte bewaldete flache Hügel); unten der Gegenfern-
blick von der Larissa Richtung Mykene, dessen Zyklopenmauern 
sich nur schwach als hellere Flecken am Burgberg bemerkbar ma-
chen, der nahtlos in den alles überragenden, 797 m hohen Agiolias 
überzugehen scheint. 

http://homersheimat.de/regionen/mykenische-palaeste/index.php#4
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bekommt, könnte eine rätselhafte Dar-
stellung bei Homer motivieren. Der hat-
te in seinem Schiffskatalog der Flotte 
gegen Troia, der im Grunde eine diffe-
renzierte Beschreibung Griechenlands 
ist, eine befremdliche Aufteilung des 
zusammenhängen Argolis-Raums in 
zwei Kontingente vorgenommen. Unter 
Führung von Argos wird in dessen 8. 
YƻƴǘƛƴƎŜƴǘ ǳΦŀΦ Řŀǎ αǳƳƳŀǳŜǊǘŜά ¢ƛǊȅƴǎ 
aufgeführt, ferner Städte auf der argoli-
schen Halbinsel im Südosten sowie vor-
gelagerte Inseln (Karte dazu im Bericht 
zu Korinth). Midea wird im Schiffskata-
log nicht erwähnt, auch nicht Nafplio als 
argolischer Hafen. Homer nennt gene-
rell keine Hafenstädte in seiner Be-
schreibung der Flottenkontingente ς im 
Gegensatz zu der im Midea-Bericht zi-
tierten ägyptischen Amenophis III-
Quelle (EDEL/GÖRG 2005), die ebenfalls 
zwischen zwei Zentren in der Argolis 
differenziert und diese mit Nafplio (im 
Raum Argos) sowie Mykene identifiziert. 
Da aber Argos durch den damals zum 
Meer hin vorgelagerten Lerna-See vom 
direkten Meereszugang getrennt war 
(vgl. Abb. 1.28), bleibt nur Nafplio als 
Hafen der Argolis.  

Im Kontingent des Agamemnon nennt 
Homer hingegen nur Städte, die nördlich 
ŘŜǊ αǿƻƘƭŜǊǊƛŎƘǘŜǘŜƴ CŜǎǘŜά Mykene 
liegen. Damit hätte Mykene am südli-
chen Rand eines Herrschaftsgebietes 
gelegen, dass sich über Korinth hinaus 
weit nach Norden bis Achaia am Golf 
von Korinth erstreckte, mit der Argolis 
aber nicht viel zu tun hatte. 

All das unterstreicht auch aus Homers 
Sicht die besondere Stellung von Argos. 
Erneut stellt sich also die Frage, welche 
mykenischen Spuren sich ς trotz fehlen-
den Palast-Nachweises ς in Argos finden 
lassen? 

KIRSTEN-KRAIKER sind ς in Übereinstim-
mung mit den Beschilderern der Larissa-
Burg ς der Meinung, dass auf dem Lari-
ssa-.ŜǊƎ ōŜǊŜƛǘǎ ƛƳ αнΦ WŀƘǊǘŀǳǎŜƴŘάΣ ŀƭǎƻ Ȋǳ ƳȅƪŜƴƛǎŎƘŜǊ ½Ŝƛǘ, eine Burg stand (S. 345). Vor Ort wird ς etwas 
zurückgesetzt hinter der östlichen mittelalterlichen Ummauerung der Kernburg, die heute von einem beton-
verstärkten Sockel getragen wird ς ŜƛƴŜ αƳȅƪŜƴƛǎŎƘŜ .ŜŦŜǎǘƛƎǳƴƎǎƳŀǳŜǊά ŀǳǎƎŜǿƛŜǎŜƴ (Pfeil 1 in Abb. 1.25). 
Hinter der Südmauer und einem zugemauerten byzantinischen Tor darin, weist ein weiteres Schild auf eine 
αƳȅƪŜƴƛǎŎƘŜ ¢ƻǊǎŎƘǿŜƭƭŜά όαMycenaean thresholdά) hin (Pfeil 2 in Abb. 1.25). 

 
Abb. 1.24: Das neuzeitliche Argos (rötlich) und die von KIRSTEN-
KRAIKER vermutete Erstreckung einer historischen Stadt bis hinauf zur 
Larissa Burg L (ocker). Mit C sind die frühmykenischen Gräber am 
Deiras-Sattel D zum Aspis-Hügel A markiert, die Lage des antiken 
Theaters ς Ausgangspunkt des Aufstiegs in Abb. 1.19 ς ist mit T an-
gegeben (Zeichnung der Quelle hier nachkoloriert; Lage von C er-
gänzt). 

 
Abb. 1.25: Reste mykenischer Bebauung innerhalb der Kernburg auf 
dem Larissa-Berg: Befestigungsmauer (1) und Torschwelle (2). Auf 
diesem Foto aus dem Mai 2018 ist die üppige Frühjahrsvegetation 
bereits vertrocknet und gemäht. 

http://homersheimat.de/regionen/mykenische-palaeste/index.php#4

















































































